
Das die ZugerMetalli betreffen-
de Bauvorhaben ruft weitere
Gegner auf den Plan. Nachdem
eine eigens gegründete IG, die
vor allem den Abriss grosser
Teile der Metalli-Front kritisiert
und vor dem Verlust einer cha-
rakteristischen Architektur
warnt, Unterschriften für ein
Referendum gegen das Projekt
sammelt, bezieht nun auch der
Zuger Heimatschutz Stellung
zum brennenden Thema.

Er stellt sich entschieden
gegen das Vorhaben, begrüsst
das Ergreifen des Referendums
durch die IG Metalli und hofft
auf möglichst viel Unterstüt-
zung der Zuger Bevölkerung. In
einer Mitteilung zum Thema
hebt der Verein die architektur-

historische Bedeutung des Me-
talli-Komplexes mit seinen
architektonischen Qualitäten
als eines der prototypischen
Zeugnisse postmodernen Bau-
ens in der gesamten Deutsch-
schweiz hervor.

Mehr Respekt
für dieMetalli
Der Heimatschutz bemängelt
nachträglich den Bewilligungs-
prozess des Bebauungsplanes:
Das Verfahren sei schwach ab-
gestützt gewesen – ohne eine
unabhängige JuryundohnePrü-
fung durch die Stadtbildkom-
mission, schreibt er am Freitag
in seiner Mitteilung. Der Ent-
scheid sei zugunsten von
Wachstum, Renditedruck und
dem Ruf nach Verdichtung ge-
fallen,wobei dieGrundsätze gu-

ter Stadtplanung in den Hinter-
grund gerückt seien.

Der Heimatschutz kritisiert
am vorliegenden Plan auch das
zu dominanteHochhaus «an fal-
schem Ort» und insbesondere
die ausbleibende bessere und
versprochene Anbindung der
Metalli andenBahnhof.Deswei-
teren hätte eine Umsetzung das
Auflösen sinnvoller Freiflächen
undeinenneuenPlatzohnestäd-
tebaulichen Nutzen zur Folge,
schreibt der Heimatschutz wei-
ter und sieht denBebauungsplan
gar als «eine eklatante städte-
bauliche Fehlentwicklung».

Weil das aktuelle Inventar
der schützenswerten Denkmä-
ler des Kantons Zug allerdings
nur Bauwerke berücksichtigt,
die vor 1975 entstanden sind
und die ab 1984 erbaute Metalli

Andreas Faessler folglich nicht in diese Kategorie
fällt, will der Heimatschutz nun
handeln und beantragt für die
Metalli eine Aufnahme auf die
Rote Liste gefährdeter Bauten.
Der Heimatschutz betont, dass
er sich nicht etwa gegen die not-
wendige Verdichtung stellen
wolle, doch dürfe eine solche
nicht in dieser Form geschehen.

Die Metalli habe mehr Res-
pekt verdient, hält der Heimat-
schutz amEnde seiner Stellung-
nahme fest. Der Bebauungsplan
möge für Zug Estates AG als In-
vestorin undBauherrin eine luk-
rative wirtschaftliche Perspekti-
ve bieten, städtebaulich jedoch
lasse er «jegliches Feingefühl»
missen.

Unmittelbar danach hat die
Zug Estates AG mit einer Re-
plik auf die Stellungnahme des

Heimatschutzes reagiert und
äussert ihre Standpunkte zum
Thema. Als Bauherrin und
Projektverantwortliche weist
sie die Kritik am Bewilligungs-
verfahren zurück. Man habe
ein reguläres Konkurrenzver-
fahren mit unabhängiger Jury
durchgeführt.

Zug Estates betont den jah-
relangen Prozess, innerhalb
dessen das Projekt laufend
überarbeitet und angepasst
worden sei, indem sich viele
Experten, Behörden, Politiker,
Nachbarschaften und auch die
Bevölkerung diverse Male ein-
gebracht und mitgewirkt hät-
ten. Auchsei das Projekt ver-
schiedenen Organisationen,
wie unter anderem dem Bau-
ForumZug, bereits 2021 vorge-
stellt worden.

Zug Estates führt an, dass der
neue Metalliplatz deutlich grös-
ser werde, mehr Grün biete und
den Zugang zum Bahnhof ver-
bessere. Auch der bestehende
Platz und die Passagen würden
aufgewertet, so die weiteren Ar-
gumente. Zudem bleibe – abge-
sehen von der Front zur Baarer-
strasse hin – der überwiegende
Teil der Metalli, wie die Arka-
den, diePassageundderMetall-
ihof erhalten.

In Konklusion sieht Zug Es-
tates die Kritik der IG Metalli
wie auch des Heimatschutzes
als unbegründet und wertet das
Projekt ihrerseits als «qualitäts-
volle Verdichtung», die mehr
Aussenräume schafft, Rück-
sicht auf Nachbarbauten nimmt
und die typische Metalli-Archi-
tektur bewahrt.

Am zweiten Adventssonntag er-
tönten am Nachmittag aus dem
Zytturm feierliche Fanfaren-
klänge, die den 42. Zuger Märli-
sunntig offiziell eröffneten. In
derZugerAltstadtmischten sich
verschiedeneMärchengestalten
unter die zahlreichen Besuche-
rinnen und Besucher, die sich
vor dem strömenden Regen in
die Märchenstuben flüchteten.
Dort konnten sie sich nicht nur
aufwärmen, sondern auch den
lebhaft erzählten Märchenge-
schichten lauschen.

«DieMärchenstuben waren
wegen des Dauerregens nicht
so ausgebucht wie sonst. Das
hatte aber den Vorteil, dass die
Leute eher einenPlatz fanden»,
sagt dazu Nicolett Theiler, Prä-
sidentin des Organisationsko-
mitees des Märlisunntig. Auch
mit der diesjährigen Durchfüh-
rung sei sie trotz Regenwetter
sehr zufrieden.

Geschichten auf
der Orgelempore
Die insgesamt 29 Märchen-Sta-
tionen waren in der ganzen Alt-
stadt verteilt und hatten für je-
den Geschmack sowie alle Al-
tersgruppen etwas zu bieten.
Vom «Kasperli» über Sami-
chlaus- und Weihnachts-Ge-
schichten bis zu Klassikern wie
«Frau Holle» war alles mit da-
bei. Für die Grossen unter den
Märchenfans gab es sogar ein
«Märli für Erwachsene» in der
Musig-Stube zur Meise.

In einigen Erzählstuben
wurden die Geschichten nicht
nur vorgelesen, sondern als
Theater aufgeführt oder musi-
kalisch untermauert. So auch
das Märchen «Chaos im König-
reich Organum» auf der Empo-
re der Kirche St. Michael, wel-
chedieses Jahr erstmals auch als
Märchenbühne diente. Der Auf-
bau der Orgel mit ihren vielen
Pfeifen wurde geschickt in die

Erzählung eingeflochten und
dem Publikum eindrücklich
demonstriert.

«Diese Idee kam von der ka-
tholischen Kirche aus. Wir sind
immer offen für solche Vor-
schläge und versuchen, sie ins
Programm einzubauen», so Ni-
colett Theiler. Auch in der Stadt-
bibliothek ging es musikalisch
zu und her. Die Stadtmusik Zug
umrahmte dasMärchen «König
Drosselbart». Nach der Darbie-
tung verweilten viele Familien

noch etwas in der Bibliothek
und stöberten in den Büchern.

Buntes Programm
auf den Strassen
Auf demWeg durch die Altstadt
von einemMärchen zumnächs-
ten brachten Drehorgelspieler,
Ballon-undFeuerkünstler sowie
Samichlaus und Schmutzli die
Kinder zum Staunen. Auch die
alljährlichen Kutschenfahrten,
das «Schminkstübli», die
Kindereisenbahn und der Bazar

auf dem Landsgemeindeplatz
sowie ein Karussell durften
nicht fehlen. Die Zuger Altstadt
war den ganzen Nachmittag für
Autos gesperrt.

Mit dem Umzug, an dem
Trychler, Geisselchlöpfer und
rund 200 verkleidete Märchen-
figuren teilnahmen, endete der
Märchenzauber feierlich. Mit
dabei war auch «Märlin», das
Maskottchen des Märlisunntigs.
Ein kleines Feuerwerk für die
Kinder bildete den würdigen

Nadine Gasser

Abschluss auf dem Landsge-
meindeplatz.

Der Eintritt zum Zuger Mär-
lisunntig ist kostenlos, freiwillig
kann man aber am Infostand
einen Button kaufen oder nach
einer Darbietung etwas in die
Kollekte werfen. Dies ist nur
dank des ehrenamtlichen Enga-
gements des Trägervereins und
der zahlreichen Helferinnen
und Helfer möglich, welche vor
und während des Märlisunntigs
im Einsatz sind.

Für Nicolett Theiler lohnen
sich die vielen Stunden, wel-
che sie jeweils für den Anlass
aufwendet. Sie erhalte jedes
Jahr viele positive Rückmel-
dungen, und zahlreiche Men-
schen bedankten sich. «Bereits
als ich früher mit meinen Kin-
dern den Märlisunntig besuch-
te, war ich fasziniert. In der
heutigen schnelllebigen Zeit
mit Social Media finde ich das
Erzählen von Geschichten um-
so wertvoller.»
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Heimatschutz kritisiert Metalli-Projekt, Eigentümerin kontert
Der Zuger Heimatschutz stimmt in den Anti-Metalli-Bebauungsplan-Kanon ein und schlägt vor, das Gebäude auf die rote Liste zu setzen.
Die Zug Estates ihrerseits weist alle Kritik zurück und verteidigt das Projekt.

Ein Märchenhafter Sonntag – trotz Regen
Am alljährlichen ZugerMärlisunntig öffneten 29Märlistuben in der Zuger Altstadt ihre Türen für Klein und Gross.
Zum erstenMal wurde auch die Kirche St. Michael zur «Märchenbühne».

Oben links:Balance halten – die Kleinen freut's. Auch der Landsgemeindeplatz gehörte demMärlisunntig.Oben rechts: Zu den schönenGeschichten gehören immer auch
Tiere.Unten links:DerMärlisunntig hat auch einen Hauch von Chilbi.Untenmitte:Geschichten von Sternen und vomMond: Die Liebfrauenkapelle war ebenfalls ein Ort der
Geschichten.Unten rechts:Der Samichlaus – auch amMärlisunntig nicht wegzudenken. Bilder: Boris Bürgisser (Zug, 7. 12. 2025)


